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Nr. 206, 


Zaudtags:Berbandiungen, 


Abgeoroneteuhans. 
79. Sitzung vom 1. Mat. 
Der Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 


um 111/ Uhr. 
Dam Miniſtertiſch: Mehrere Regierungs-Kom⸗ 
arien 


Das Haus tritt jofort in die Tagesordnung ein, 
deren erſter Gegenſtand die Schlußabſtimmung über 
die bei der dritten Leſung der Jagdordnung angenom- 
menen Anträge ill. 

Die Anträge werden bei der Schlußabſtimmung 
ebenfalls angenommen. Ueber das ganze Geſetz wird 
durch Namensaufruf abgeſtimmt und hierbei die jo 
umgeänderte Jagdordnung mit 194 gegen 138 Stim- 
men angenommen. 

Fur das Geſetz ſtimmten die beiden konservativen 

Fraktionen, der überwiegende Theil des Zentrums und 
der Polen und von den Nationalliberalen der Abg. 
Rademacher. 

r Es folgt die zweite Berathung des Oejepent- 
wurfs betreffend Ergänzung und Abänderungen eint⸗ 
ger Biſtimmungen über Erhebung der auf das Ein- 
kommen gelegten virelten Kommunalabgaben (Kommu- 
nalſteuer-Nolhgeſetz). 

2 Es liegen bierzu zahlreiche Anträge vor. 

Zu 8 1, deſſen erſter Abſatz beſtimmt, daß den 
Gemeindeabgaben unterliegen; eingetragene Genoſſen⸗ 

ften, deren Geſchäftsbetrieb über den Kreis ihrer 

Ritgliever hinausgeht, Konſumvereine jeder Art, in- 

ſioſfern ditſelben Gewinne für ihre Mitglieder verrech⸗ 
die Abgg. Dr. Benda und Gen. 
iu ſetzen: eingetr m. 
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dieſelben Abgeordneten, Direnigen Bar 
ſſenſchaften, welche ihr Geſchäft nur durch Mit- 


lieder betreiben, von der B. ſteuerung freigulaflen. 


In der Debatte begründet zunächſt Abg. Zelle 
dieſen Autrag unter Hinweiſung darauf, daß es be⸗ 
denklich ſel, alle Konſumvereint zu beſteuern. Man 
müßte die Steuerpflicht von der Eintragung in das 
. tliche Genoſſenſchaftsregiſter abhängig machen, 
onſt komme man zu ſehr in das Gebiet der Privat⸗ 
ätigkeit hinein und müſſe ſchließlich auch ein paar 
Frauen, die ſich zu gemtinſchaftlichen Einkäufen ver- 
binden, zur Steuer heranziehen. 

Abg. Schmidt (Sagan) kann ſich dieſer Auf⸗ 
faſſung nicht anschließen. Die Grenze zwiſchen Kon⸗ 
ſumvereinen und Genoſſenſchaften müſſe dadurch feit- 
N werden, ob Gewinne vertheilt werden oder 

Wo Gewinne vertheilt werden, trete die Steuer- 
t ein, denn ſteuerpflichtig jet jede Korporation, dit 
ein Gewerbe betreibt. Daran müſſe feſtgehalten wer⸗ 
den und danach müſſen auch die Sparkaſſen der Be⸗ 
urtheilung unterzogen werden. 
Reg.⸗Komm. Unterſtaatsſekretüär Herrfurth 
kann ſich dieſer Auffaſſung des Vorredners nur an⸗ 
Ne Der Antrag Dr. Bender laſſe ſich leicht 
ſch interpretiren und gebe dadurch zu Irrthümern 
Beranlaſſung. Konfumvereine, die nur Erſparuſſſe 
für ihre Mitglieder herbeiführen wollen, ſollen ſteuer⸗ 
rel ſein, wenn fie aber Gewinne vertheilen, werden 
Sparkaſſen, welche des Erwer⸗ 
= Een gegründet find, müſſen ebenfalls beſteuert 


Abg. Dr. Langerhans begreift nicht, daß 
man bei einem Nothgeſetz eine jo prinzipielle Frage 
entſcheiden wolle. Man greife aus der Reihe der 
zahlreichen Erwerbs korporattonen zur Beſteutrung ge- 
rade die Genoſſenſchaſten heraus und laſſe alle an⸗ 
deren Handtlsgeſellſchaften ſteuerfrel. Das widerſtreite 
den Grundſaßen des Genoſſenſchaftsgeſetzes und werde 
die Genoſſenſchaften ſelbſt ſchwer ſchaͤdigen. Eine klare 
Grenze zwiſchen Konſumdereinen und Nicht⸗Konſum⸗ 
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vereinen könne genau nur durch die Beſteuerung der 


Eintragung gezogen werden. 

Abg. Lehmann derweil darauf, daß die 
Konſum-Bereine nicht mehr in ihrem Beihäftsbetriebe 
ſo beſchränkt ſeien, wie früher, und daß fie deshalb 
viele kleine Geſchäftsleute in ganz empfinhlicer Weise 
8 Ihre Beſteuerung jei deshalb vol kommen ge- 


Abg. Metzner (Zentrum) tritt entſchleden für 
die von ihm auch bei der Kommiſſlons ⸗Berathung 
beantragte Beſteuerung der Konſumvereine ein, indem 
er auf die durch dieſelben geſchaffene große Konkur⸗ 
tenz hinweiſt, während der angebliche Vortheil derſel⸗ 
ben für die Arbeiter und Handwerker von Jahr zu 
Jahr, wie die ſtatiſtiſchen Betheiligungs⸗Nachweiſe be⸗ 


ſchenhandel, jet aber gegen Konſumvereine, die ja ge 
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kunden, mehr und mehr illuſoriſch werde. Der Um- 
ſtand, daß die Konſumpereine ihren Abnehmern Vor- 
theile bieten können, liegt eben in ihren Privilegien 
der Steuerfreiheit, ferner in der Einfachheit und Bil- 
ligkeit ihres Geſchäftsbetriebes, denn die Mitglieder 
verpflichten ſich zur Abnahme, ſelbſt wenn das betr. 
Lager in irgend einer Stadtecke für ein Spottgeld den 
Laden aufthut. Die Konſumvereine haben ſich von 
ihrem urſprünglichen Zwecke, insbeſondere billige Spe- 
zertiwaaren und dergleichen zu bieten, weit entfernt, 
fie find mit der Zeit zu Manufakturwaaren aller Art, 
Bekleidungs⸗Gegenſtänden ꝛc. übergegangen und neuer⸗ 
dings errichten fie eigene Bäckereien und Schlächte⸗ 
reien. Dadurch wird der Hankwerler aufs ſchwerſte 
geſchädigt, denn dadurch wird der alles wirthſchaftliche 
Leben regelnde Grundſaͤtz „Leben und leden laſſen“ 
aufgegeben. Schon im Jahre 1881 belief ſich der 
Erlös der Konſumvereine auf 33 Millionen Mark, 
welche ſteuerfrei bleiben. (Hört! hört!) Geben wir 
dieſe Vortheile den anderen Geſchäften, ſo werden dieſe 
genau daſſelbe Kunſtſtück machen können, wie die 
Konſumvereine. (Sehr richtig! rechts und im Zen⸗ 
trum.) Die ausfallenden Steuern werden aber von 
dem kleinen Bürger- und Handwerkerſtande getragen, 
der jedoch vom Verdienſt vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. 
Wer ſolche Privilegien hat, der ſoll ſich auch ſeinen 
Verpflichtungen nicht entziehen, und darum bitte ich 
um Annahme des Kommiſſtons Antrages. (Lebhaſter 
Beifall im Zentrum und rechts.) 

Abg. Dirichlet (deutſchfreiſ.) wendet ſich ge⸗ 
gen die Aeußerungen des Vorredners. Derſelbe eifere 
mit feinen Freunden ſtets gegen den ſchädlichen Zwi⸗ 


ſtimmt ſeien. Uebrigens jet es ein Erfahrungs- 
ſatz, daß jeder da kauſe, wo er am Biffigften kaufe, 
und dieſe Vortheile möge man nicht beſeitigen durch 
Steuerbelaſtung der Konſumvertine. Redner bezeichnet 
ſich inſofern als „Agrarier“, als er für landwirth⸗ 
ſchaftliche Produktiv-Aſſoziationen ſich ausſpricht. 

Regierungs⸗Kommiſſar Unterſtaatsſekretär Herr⸗ 
furth iſt ver Anſicht, daß durch die Beſteuerung der 
Konſumvereine die Konkurrenz eher erhöht werde. 
Dieſe Vereine hätten dann nichts weiter nöthig, als die 
Prelſe ihrer Waaren ſoweit herabzuſetzen, daß keine 
Gewinne mehr für die Mitglieder zu berechnen ſind. 
(Sehr nichtig! links.) 

Abg. Pariſius ( deutſchfreiſ.) bezeichnet die 
Ausführungen des Abg. Meßner als übertrieben und 
meint, daß die Politiker dleſer Richtung — dit 
„Zünftler“ — jede Konkurrenz tödten wollten. Im 
Uebrigen habe man es hier mit einem ſogenannten 
Nothgeſetzt zu thun, in deſſen Rahmen man doch nicht 
ſo ohne weiteres größere Prinzipienfragen abmachen 
ſolle. (Beifall links.) 

Abg. v. Qua ſt (konſ.) weiſt den fortſchriti⸗ 
lichen Vorwurf, als wolle er mit ſeinen Freunden die 
Konſumvereint abgeſchafft wiſſen, zurück und wendet 
ſich gegen die Behauptung des Vorredners in Betreff 
der „Tödtung der Konkurrenz“. Wir wollen gerade 
das Gegentheil, und zwar in der Welje, daß ſowohl 
für die Konſumvereine wie für den Gewerbetreibenden 
Licht und Schatten gleichmäßig vertheilt werden. (Sehr 
gut! rechts.) Wie die Sache jetzt ſteht, haben die 
Konſumvereine den Vorthell des größeren Lichtes durch 
ihre Befreiung von der Kommunal Beſteuerung, und 
wir hätten wahrlich erwartet, daß die „Deutſch⸗ Frei⸗ 
ſinnigen“ gegenüber den berechtigten Forderungen un⸗ 
ſeres Handwerkerſtandes bezüglich der gleichen Verthei⸗ 
lung von Licht und Schatten noch ſo viel Herz gehabt 
haben würden, dem an ſich ſchon ſo ſchwer bedrückten 
Handwerker wenigſtens dieſe kleine Abſchlagszahlung 
auf ſeine berechtigten Forderungen gewähren. (Sehr 
gut! rechts.) Ich bitte Sie daher dringend, im In⸗ 
tereſſe des Handwerkes den § 1 in der Kommiſſions⸗ 
Jaſſung anzunehmen. (Lebhaftes Bravo! rechts und 
im Zentrum.) 

Abg. Dr. Hammacher⸗Eſſen (nat. -Iib.) 
ſteht bezüglich der ſchädigenden Einflüſſe der Konſum⸗ 
vereine durchweg auf dem Boden des Abg. Meßner. 
Er hat Überall wahrgenommen, daß die Konſumver⸗ 
eine eine weſentliche Beeinträchtigung der Steuerkraft 
der Gemeinden im Gefolge gehabt, un) daß in dem⸗ 
ſelben Maße, wie der Geſchäftsbetrieb der Konſum⸗ 
verelne ſich ausdehnt, die Exiſtenzfaͤhigkeit der einzelnen 


Gewerbetreibenden abnimmt. (Sehr wahr! rechts und 


im Zentrum.) Redner wird mit ſeinen Freunden für 

den Kommiſſionsvorſchlag ſtimmen. (Beifall.) 
Darauf wird, unter Ablehnung ſämmtlicher dazu 

geftellten Amendemenſs, der § 1 in der Kommlſſioas⸗ 


faſſung anzenommen, ebenſo, ohne erhebliche Debatte, 
auch der § 2. 
Der § 3 lautet nach dem Kommiſſions⸗Vor⸗ 


ſchlagt: 

„Bei Ermittelung des jährlichen Rein in- 
kommens iſt, ſofern ſich nicht aus den 88 A—6 
ein Anderes ergiebt, nach den für die Ein- 
ſchätzung zur Staats⸗Einkommenſteuer geltenden 
Grundſätzen zu verfahren. 

Inſoweit eine Einſchätzung zur Staats- Ein 
kommen- bezw. Klaſſenſteuer ſtattzufinden bat, 
iſt das Ergebniß derſelben für die Gemeinde 
beſteuerung maßgebend.“ 

Hierzu beantragt Abg. Letoch a (Zentrum): 

Im $ 3 Alinea 1 als zweiten Saß einzu⸗ 
fügen: „Bezüglich des Reineinkommens aus Berg⸗ 
bauunternehmungen gilt dies mit der Maßgabe, 
daß die der jahrlichen Verringerung der Subſtanz ent ⸗ 
ſprechenden Abſchreibungen zu den Ausgaben gerechnet 
werden.“ 

Ferner beantragt Abg. Dr. Hammacher⸗ 
Eſſen: 

„Im 8 3 als zweites Alinea aufzunehmen: 
„Behufs Feſtſtellung des abgabepflichtigen Einkommens 
aus dem Beſitze und Betriebe gewerblicher Anlagen 
und Bergwerke ſind die abgabepflichtigen phyſiſchen 
Perſonen, ſowie die Vorſtände der abgabepflichtigen 
Geſellſchaften und juriſtiſchen Perſonen verpflichtet, den 
abgabeberechtigten Gemeinden auf Verlangen über die 
Höhe des Jahresgewinnes die nöthige Auskunft zu 
geben.“ 

4 Abg. Hahn (konſ.) iſt gegen den Antrag Le⸗ 
to 


sr 


fault Bonflruiet wiſſen wil. 

In uhnlchen Sinne fprict ſih 
u a ſt aus, während die Abgg. Huyſſen (creik.), 
Zelle (d5.-freiſ.) und der Regierungskommiſſar von 


tocha eintreten. 


Nach einer kurzen Bemerkung des Berichterſtat⸗ 
ters Abg. Graf Baudiſſin (konſ.) werden die 
beiden Amendements abgelehnt und der $ 3 in der 


Kommiſſionsfaſſung angenommen. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nachſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. 


rathung. 
Schluß 4 / uhr. 
Deutichiaun, 
Berlin, 1. Mai. Die Vorlage wegen Ver⸗ 


längerung der Geltungsdauer des Soziallſtengeſetzes 
ſoll am kommenden Donnerſtag im Plenum des 
Rei.gstages zur zweiten Leſung kommen. Man er⸗ 
wartet mit Beſtimmtheit, daß an dieſem Tage der 
Herr Reichskanzler Fürſt Bismarck im Reichstage er⸗ 


ſcheinen und an den Verhandlungen theilnehmen wird. 
Für die Verhandlungen find mindeſtens zwei Sitzungs⸗ 
tage in Ausſicht genommen. Die Stellung des Zen⸗ 
trums zur Vorlage wird ganz von dem Handel ab- 
hängen, welcher nun in Betreff der Gegenleiſtungen 
der Regierung auf dem Gebiete der Kirchenpolitik 
wohl beginnen wird. 

— Von Herrn Profeſſor Virchow erhält die 
„Voſſ. Ztg.“ unter geſtrigem Datum folgende Zu⸗ 
ſcuft: 

„Die „Nordd. Allg. Zig.“ macht mir in ihrem 
geſtrigen politiſchen Tagesbericht den Vorwurf, daß ich 
„es dulde, daß die (liberale) Preſſe in der Frage der 


Einfuhr des amertkaniſchen Schweinefleiſches die Arbeit 


des Gelehrten ignorirt, well im Parteimtereſſe ſolches 
nun gerade einmal aus Opportunttätegründtu gelegen 
if", 


Wahrheit. Ich habe mich neulich der Arbeit unter- 


zogen, zu ermitteln, in welchem Grade die Einfuhr 


von amerikaniſchem Schweinefleiſch Trichinoſe in 
Deutſchland hervorgerufen habe. Es hat ſich heraus ⸗ 
geſtellt, daß noch nie eine Trichinen-Epidemle bei uns 
durch amerikanischen Import entſtanden iſt, daß ſich 
vielmehr alle Angaben über derartige Erkrankungen 
auf wenige vereinzelte Falle in Bremen beſchtänken. 
Die Gefahr, welche die deutſche Bevölkerung durch die 
im Irlande gezüchteten Schweine erfährt, iſt eine un ⸗ 
endlich viel größere. Betrachtet man daher mit der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ die Gefahren des amerikaniſchen 
Imports als groß genug, um daraus das Einfuhr ⸗ 
verbot zu rechtfertigen, fo würde die logiſche Konſe 
duenz ſein, daß man die Schweinezucht in Deut ch⸗ 
land gänzlich unterſagt. Ich gehe ſo weit nicht, ich 
bia zufrieden damit, daß man obligatoriſche Unter⸗ 
ſuchung des Schweinefleiſches fordert. Dies fordere 


a, weil er für den Bergbaubetrieb keine beſon dere 
der Abg. von 


der Heyden ⸗Rynſch für das Amendement Le⸗ 


Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be- 


Dies iſt denn doch eine arge Entſtellung der 


ich auch für den amerikaniſchen Import, obwohl die 
durch denſelben bedingte Oefahr eine um jo viel ge- 
ringere if. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wird aus die⸗ 
ſer Ausführung entnehmen, daß meine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorderſäße mit den praktiſchen Forderungen, 
welche die liberale Preſſe vertheidigt, in vollem Ein⸗ 
klange ſind, und daß ich keine Veranlaſſung habe, 
dagegen Einſpruch zu erheben“ 

Die Unterrichts⸗-Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes beſchäftigte ſich 
am 29. d. M. mit einer größeren Anzahl von Pe⸗ 
titionen der Lehrer höherer Lehranſtalten, welche erſtere 
darauf binzielten, 1) den Wohnungsgeldzuſchuß zu 
regeln, 2) über die penſions berechtigte Dienſtzeit ge- 
jegliche Vorſchriften zu treffen und 3) die betreffenden 
Lehrer den Richtern erſter Inſtanz im Range gleich- 
zuſtellen und eine völlige Gleichſtellung der Lehrer 
ſtaatlichen und kommunalen Patronats auf geſetzlichem 
Wege herbeizuführen. Hinſichtlich des erſten Punktes 
hat das Haus bereits unter dem 19. März Ent⸗ 
ſcheidung getroffen, bezüglich des Punktes 2 beſtehen 
bereits geſetzliche Beſtimmungen, nach denen die br⸗ 
zügliche Anrechnung ſchon heute eventuell eingeklagt 
werden kann, und hinſichtlich des letzten Punktes 3, 
dem Schwerpunkt der Petitionen, fehlt es allerdings 
noch an geſetzlichen Beſtimmungen oder ſonſtigen Vor 
ſchriften. Hierüber gingen die Anſichten ſehr aus 
einander. Bei aller Sympathie für die Lehrer wurde 
doch mehrſeitig anerkannt, daß zu einer Gleichſtellung 
im Range die innere Berechtigung fehle. Der Lehrer 
trete im Ganzen genommen bald nach Verlaſſen der 
Univerſität und nach Abjolstrung des Probejahres in 
feine Laufbahn ein, ohne weitere Examina zu machen 
während der Juriſt noch einen ſehr umfaſſenden 
weiteren Bildungsgang und andere Examina durch 
machen müſſe. Ueberdies hänge mit der Rangtrhöhung 
auch die finanzielle Erhöhung des Einkommens der 
Lehrer, des Wohnungsgeldzuſchuſſes, der Berjepungs- 
und Reiſegelder ꝛc. eng zuſammen, was für die An⸗ 
falten königlichen Patronate beinahe 2 Millionen 
Mark ausmache. Endlich ſel aber der jetzige Zeit 
punkt, wo es mehr Lehrkräfte gebe, als Anſtellung 
finden könnten, nicht geeignet, höhere Forderungen zu 
ſtellen. Wollte aber der Staat der Kommune eßt 
weitergehende geſetzliche Verpflichtungen auferlegen, fo 
würde die Kommunalſteuerlaſt weiter wachſen. Bon 
anderer Seite trat jedoch eine warme 5 
der Wünſche der Lehrerſchaft hervor, insbeſondere 
darauf hinzielend, man müſſe dazu deitragen, den 


niehung grade der Höheren Stände beſtimmt ſei. Nach 
längerer Debatte beſchloß die Kommiſſton 
des Punktes 3, dieſe Petitionen der königlichen Staate 
regierung zur möglichſten Berückſichtigung im Sinne 
einer einheitlichen Regulirung der Gehalts-, Penſtons 
und Rangverhältniſſe der Lehrer an den höheren 
Unterrichtsanſtalten ſtaatlichen und kommunalen Pa- 
tronats zu überwelſen. Dieſer Antrag zu Punkt 3 
wurde mit 9 gegen 4 Stimmen angenommen. 
Ausland. 

Zürich, 28. April, 
Schauplatz einer ſehr heftigen Tophus⸗Epidemit gewor⸗ 
den, welche ſeit wenigen Wochen dit beunruhigendſten 


Dimenſionen angenommen hat und ſich auf die Start 


und alle Außengemeinden, ja ſogar über deren Gren 
zen hinaus erſtreckt. Man zählt gegenwärtig ſchen 
über 600 Typhuskranke, und längſt ſchon haben ſich 
die vorhandenen Spitalraume als völlig unzureichend 
erwieſen. Turnlokale find in Spitäler umgewandelt 
worden, und immer noch iſt kein Ende der Epidemie 
abzuſehen. Auch in Genf wüthet der Typhus. All⸗ 


Waſſer zurückgeführt. In Genf und in Zürich hat 
man die Waſſerſchöpfung weit in den See hinein 
verlegt; die Züricher Behörden haben in allen Schu⸗ 
len die Waſſerleitung geſchloſſen und verabfolgen für 
Lehrer und Schüler gekochtes Waſſer. Strenge jani- 
täre Maßnahmen kommen überall zur Anwendung, 
alle Reſtaurationen, alle Häuſer bezw. deren Aborte 
werden der ſtrengſten Desinfektion unterzogen, und 
nichts wied verſäumt, der Krankheit zu ſteuern. Glück⸗ 
licherweiſe iſt der Verlauf derſelben ein ungewöhnlich 
leichter; Todesfälle treten nur ſelten ein. Hoffentlich 
wird es der Energie der Sanitäts behörden gelingen, 
der Epidemie endlich Herr zu werden. Der Bundes 
rath hat das in Zütich liegende Militär in andere 
Plätze verlegt, auch die am 1. Mal angeſetzten Wie ⸗ 
derholungskurſe größerer Truppenkorps aufgehoben. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 2. Mai. Mit den in der Zeit vom 


Stand ſelbſt zu heben, der ſeinerſelts wieder zur Er 


Unſere Stadt iſt der 
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15. Mai bis Ende Auguſt l. J. von Berlin (ſchle⸗]J Hintze erhalten hat, erſchien, entſtand allgemeinſter 


ſiſcher und Görlitzer Bahnhof und Stadtbahn), Frank 
furt a. O. und Stettin nach Stationen der ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirgsbahn bezw. nach Warmbrunn, ſowle 
ferner mit den vom 1. Juni bis 15. September l. 
J. von Berlin (Stettiner Bahnhof) nach 
Oſtſee⸗(Bade⸗) Stationen zur Veraus 
gabung gelangenden Salſon-Billets iſt fortan, 
in Abänderung der bisher gültig geweſenen Beflim- 
mungen, je einmalige Fahrtunterbrechung ſowohl auf 
der Hin- als auch auf der Rückfahrt gleich den ge⸗ 
wöhnlichen Retour billets geſtattet, auch kann die Rüd- 
fahrt auf jeder beliebigen, der Beſtimmungsſtation in 
der Richtung nach Berlin ꝛc. vorgelegenen Station 
angetreten werden. Auf derjerigen Station, von wel- 
cher der Antritt der Rückreiſe erfolgt, hat die Abſtem⸗ 
pelung der Billets zu erfolgen. 

Im Falle des Vorhandenſeins einer Scha⸗ 
denerſatpflicht aus dem Reichshaftpflichtgeſetz vom 7. 
Juni 1871 kann nach einem Urtheil des Reichsge⸗ 
richts, III. Zivilſenats, vom 28. März d. J., nie 
mals die Zahlung eines Schmerzensgeldes beanſprucht 
werden. 

— Der „Allgemeine deutſche Jagdſchutz⸗Verein“ 

hält in den Tagen vom 27. bis 29. Mal ſeine 
diesjährige Grneralverfammlung in Stettin ab. 
Für die Berathung der zur Erörterung geſtellten Ge⸗ 
genſtände iſt der 28. Mat in Ausſſcht genommen. 
An die Generalverſammlung werden ſich Ausflüge in 
die Umgebung von Stettin, ſowie nach Swinemünde 
und Heringsdorf anſchließen. 
Die diesjährige Panzer⸗Kanonenboots⸗Divi⸗ 
Kon unter Kommando des Kapitäns z. S. Deinhard 
wird während ihrer Uebungsperiode auch pommerſche 
Häfen anlaufen. Ste läuft, wle die „N St. Ztg.“ 
hört, am 5. Mat von Kieler Föhrde aus, wird zu⸗ 
nächſt bis zum 28. Mai In der weſtlichen Oſtſee ma⸗ 
növrten, dann nach Kiel zurückgehen und am 1. Juni 
nach Stralſund, am 6. nach Wolgaſt und am 13. 
wieder nach Stralſund, am 18. nach Swinemünde, 
am 22. nach Kolbergermünde, am 23. nach Stolp⸗ 
münde, am 25. nach Memel ꝛc. gehen, um die Oſtſee⸗ 
häfen genau kennen zu lernen. 

— Die Feiler des 50 jährigen Lehrer⸗Jubiläums 
des Herrn Hintze in Bredow geſtaltete ſich zu einer 
wahrhaft überraſchenden und impoſanten. Nachdem 
der Beſangchor der Lehrer dem Jubilar ein Ständ⸗ 
chen und die nächſten Freunde und Verwandten die 
erſten Glückwünſche dargebracht hatten, begaben ſich 
die äußerſt zahlreichen Theilnehmer nach dem großen 
Saale der Bredower Brauerei; derſelbe war in einen 
Blumengarten umgewandelt und von einem großen 
Theile der Einwohner Bredows bereits brſetzt. Wäh⸗ 
rend des Geſanges der Gemeinde: Lobe den Herrn ıc, 
wurde der Jubilar von Herrn Amtsvorſteher Wolff 
und einigen Lehrern zu ſeinem prächtig geſchmückten 
Ehrenſttz geführt. Dann hielt Herr General-Super- 
intendent Dr. Jaspis als Kreis- Schul-Inſpektor 
Gebet und Anſprache an den Jubllar. Hierauf folgte 


ein Männerchor und ſodann die Feſtrede, gehalt 


vom Lokal- Schul⸗Inſpektor Herrn Prediger Deide. 


Letzterer überreichte am Schluß ſeiner Rede dem vor 
Rührung und Dankbarkeit tiefbewegten Jubilar den 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer überſandten Adler der 
Inhaber des königl. Hausordens von Hohenzollern. 
Namens des Ortes nahm hierauf Herr Amtsvorſteher 
Wolff das Wort, um das herzliche Einverſtändniß des 
Ortes mit ſeinem alljeitig geliebten Lehrer zu bekunden 
und ihm als Zeichen der Dankbarkeit ſeltens der Ge⸗ 
meinde einen prachtvollen Großſtuhl und mehrere an⸗ 
dert Geſchenle zu überweiſen. Nach einem ferneren 
Oeſange hielt Herr Lehrer Sack Namens des Lehrer⸗ 
Kollegiums eine bezügliche Anſprache, in welcher er 
eine kurze Biographie des Herrn Hintze entwarf. Wir 
entnehmen derſelben nur, daß der Jubilar in Treptow 
a. Toll. geboren und, als ſein Vater in den Frei⸗ 
heitskriegen gefallen, er als Knabe von 15 Jahren 
nach Stettin kam, um ſich hier zum Lehrfach vorzu⸗ 
bereiten. 
und die übrigen 45 Jahre an der Bredower Ge⸗ 
meinde-Schule. Schließlich überreichte Herr Sack im 
Namen der Lehrer des Ortes einen Regulator, wäh⸗ 
rend die ca. 50 Lehrer der Parochie einen koſtbaren 
Pelz ſchenkten. Geſchenke waren jo zahlreſch einge 
gangen, daß wir ſie unmöglich alle nennen können, 
wir erwähnen nur, daß zwei große Tiſche mit den⸗ 
ſelben angefüllt waren und außerdem eine Menge 
schriftlicher und telegraphiſcher Glückwünſche eingelau⸗ 
fen waren, Nachdem nunmehr die einzelnen Depu- 
tationen ihre Gaben überreicht hatten, folgten noch 
mehrere Deklamationen und Geſänge der Schüler und 
Schülerinnen, worauf Herr Prediger Hübner das 
Schlußwort ſprach. Beim Ausgange aus dem Saal 
ſah man, wie die wohlgetroffene Photographie des 
Jubllars maſſenhaft verkauft wurde, während im 
Saale ſelbſt die Vorbereitungen zu dem nunmehr an⸗ 
schließenden Feſteſſen erfolgte. Unter den anweſenden 
Perſönlichleiten bemerkten wir u. A. auch den Land⸗ 
rath Herrn v. Manteuffel und mehrere Geistliche. 
Den erſten Toaſt an der Feſttafel brachte Herr 
kandrath von Manteuffel auf den Kaiſer aus, 
die Geſellſchaft erhob ſich, ſtimmte kräftigſt in den 
Toaſt ein und fang ſteheud die beiden erſten Strophen 
der Nationalhymne. Darauf ſprach Herr Paſtor 
Deike auf das Wohl des Jubilars, deſſen Liebe 
und Treue zum Amte er beſonders hervorhob. Es 
folgten Toaſte des Herrn Predigers Hoffmann 
auf die Gemeinde Bredow, des Predigers Hübner 
auf die Kinder des Jubilars, des Lehrers Baar s 
aus Grabow auf den Herrn Landrath und des Su⸗ 
perintendenten Hoffmann aus Frauendorf auf 
den Amtsvorſteher Herrn Wolff. Die Tafelfreuden 
währten bis gegen 4 Uhr, doch blieben die Anweſen⸗ 
den noch bis 10 Uhr zuſammen. Als in dieſer Zeit 
der emeritirte Lehrer Bootz, ein Freund des Jubi⸗ 
lars, der bereits 1879 ſein 50 jähriges Amte jubi⸗ 


läum gefeiert und 


Item | verantworten 


5 Jahre wirkte er als Lehrer in Nemitz 


Jubel und wurde dieſer würdige Herr gleichfalls durch 
die Gäſte beſonders geehrt. Die Feier war eine in 
allen Theile herzliche und wird ihren Theilnehmern 
noch lange in der Erinnerung leben. 

— Landgericht. — Strafkammer 
3. — Sitzung vom 2. Mai. — Ein echt empfeh⸗ 
lenswerther Beamter iſt der Schuhmacher Guſt. Fr. 
Karl Maurer, der am 1. Januar d. J. ale 
Amtsdiener im Amt Finkenwalde angeflellt wurde; 
freilich währte ſeine Amtsdienerherrlichkeit nur 7 Tage, 
da war feine Beamtenlaufbahn bereits beendet, weil 
ſich herausſtellte, daß er zu einem ſolchen Poſten gänz⸗ 
lich ungeeignet. Am 7. Januar war er nach Stet⸗ 
tin geſandt, um hier einen Arreſtanten an das hieſige 
Gericht einzuliefern, es war dies ſein erſter amtlicher 
Gang nach Stettin; dieſes Ereigniß glaubte er nicht 
würdiger feiern zu können, als durch eine ſolenne 
Kntiperei in verſchiedenen Deſtillationen. Als er ſich 
ſchließlich zur Rückfahrt nach Friedensburg rüſtete, war 
ſein Zuſtand ziemlich bedenklich, trotzdem konnte er es, 
nachdem er die Bahn in Finkenwalde verlaſſen, nicht 
über ſich gewinnen, dieſen Ort ohne nochmalige Ein- 
kehr zu paſſtren. Er begab ſich deshalb deshalb in 
die Kloſe'ſche Reſtauration, wo er ſich von einigen 
Friedensburgern Getränke ſpendiren ließ; ſein Zuſtand 
war da bereits menſchenwidrig, denn auf dem Marſch 
von der Bahn nach der Reſtauration hatte er ver⸗ 
ſchiedene Male die Bekanntſchaft mit der Mutter Erde 
gemacht, wovon ſich Spuren an feinem ganzen Kör⸗ 
per zeigten und er mehr das Ausſehen eines bekann⸗ 
ten Borſtenthiers hatte. Nachdem er einige Zeit im 
Kloſe'ſchen Lokal verweilt hatte, wurde er ſich plötzlich 
jeiner Beamtenwürde bewußt und bekam eine fürm- 
liche Verhaſtungswuth. Er wollte alle im Lokal an⸗ 
weſenden Bürger von Finkenwalde feſtnehmen und er- 
klärte dieſelben in lallender Sprache als „Reſtanten“. 
Dieſe hielten Anfangs die ganze Sache als einen 
schlechten Spaß, als aber ſpäter Maurer auch 
auf der Straße das Manöver fortſetzte, beſon ders den 
Zimmermann Müller abführen wollte, dabei ſeinen 
Säbel zog und damit herum fuchtelte, verging auch 
ihnen die Gemüthlichkelt und fie ſtellten den ſonder⸗ 
baren Amtsdiener etwas ernſthaft zur Rede. Dies 
batte jedoch nur den Erfolg, daß Maurer nach der 
Reſtauration zurücktaumelte und ſeine Friedensburger 
Freunde zur Hülfe rief. Dieſe erſchlenen auch ſofort 
auf der Bildfläche und einer derſelben, der Arbeiter 
Friedr. Wollert, zog ſofort ein Meſſer und ver⸗ 
ſetzte damit dem Fleiſchermeiſter Megow zwei Stiche 
in den Arm, welche Verletzungen eine mehrwöchentliche 
Arbeitsunfähigkeit zur Folge hatten. Schließlich wurde 
Maurer zum Amtsdiener gebracht und dann mittelſt 
Wagens als ſehr ſchwer geladene Fracht nach Alt⸗ 
Damm geſchafft. Das hier geſchilderte Schauspiel 
hatte heute noch ein Nachſpiel vor Gericht, bei wel⸗ 
chem Maurer und Wollert als Angeklagte erſchienen 
und Erſterer ſich wegen unberechtigter Vornahme einer 
Verhaftung und Wollert ſich wegen Mißhandl 

batte. Manner erklärte her 

nur einen „Spaß“ gemacht, da he Späße ab 
nach dem Str.-G.-B. nicht geduldet find, erkannte 
der Gerichtshof gegen ihn auf 1 Jahr Gefängniß, 
während den Wollert mit Rückſicht auf feine rohr 
Handlung und die erheblichen Wunden, welche Me- 


gow beigebracht ſind, eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 


6 Mon. traf. 
Haft genommen. 

— Von Seiten der kgl. Staatsanwaltſchaft iſt 
für Ermittelung des Mörders des am 12. April auf 
der Landſtraße bei Sonnenburg ermordeten Arbeiters 
Berndt aus Grünbof eine Belohnung von 150 
Mark ausgeſetzt. 

— Vorgeſtern Abend in der Zeit vom 8 bis 
10 Uhr Abends wurde in einem Reſtaurationslokal 
in der Unterſtadt ein Einbruch verübt und eine Uhr, 


Beide Angeklagte wurden ſofort in 


ſowie Goldſachen und ſilberne Löffel im Geſammtwerth. 


von 150 Mk. geſtohlen. 

— Am 29. April hat ſich der 13 Jahr alte 
Paul Emil Heyner, der Adoptlvſohn des Steuer⸗ 
beamten H., aus der elterlichen Wohnung, Bergſtraße 
2, entfernt und iſt nicht wieder zurückgekehrt. Da 
derſelbe vorher eine Züchtigung erhalten, wird ange⸗ 
nommen, daß er ſich aus gekränktem Ehrgefühl ein 
Leid angethan. 


Aus den Provinzen. 

Putbus. Das „Rüg. Kreisbl.“ berichtet heute: 
Ueber die Swantower Petroleumquelle erfreut uns ein 
Freund unſeres Blattes, der ſich an Ort und Stelle 
eingehend informirt hat, mit folgenden zuverläſſigen 
Mittheilungen, für die wir hier unſeren Dank jagen. 
Die ſtaunenerregende Thatſache, daß wir ein Neu- 
Pennſplvanien auf Rügen haben, bewahrheitet ſich, 
wenn auch nicht in der Weiſe, wie es der Herr Re⸗ 
ferent der vorigen Nummer gewollt hat. Die Sache 
iſt die, daß an dem Ufer des vor dem Dorſe Swan⸗ 
tow belegenen Teiches, welcher als Viehtränke benutzt 
wurdt, ſeit circa 14 Tagen an einer beſtimmten 
Stelle Petroleum aus der Erde hervorquillt. Die 
Stelle genau anzugeben, iſt nicht möglich, da ſich auf 
einer Fläche von circa. 1 Quadratmeter bald hier, 
bald da Petroleum haltende Blaſen aufwerfen. Bei 
ruhigem Wetter nimmt die ganze Oberfläche des Teiches 
eine ſchmutzig trübe, auch wohl in lila oder grün 
ſchillernde Färbung an; bei windigem Wetter treiben 
die Fettmaſſen von der Quelle aus auf einen Punkt 
zufammen und dann iſt der Strom genau zu ver⸗ 
folgen. Es iſt dabei zu konſtatiren, daß bald grö⸗ 
ßere, bald geringere Maſſen aus der Erde hervor ⸗ 
dringen; ſobald man mit einem Stocke nachhilft, jchei- 
nen dle Fettmaſſen ſtärker und ſchneller hervorzuquellen. 
— Wenn man von der auf einen Punkt zuſammen⸗ 
getriebenen Maſſe eine Bierflaſche langſam ſich füllen 
läßt, ſo klärt ſich in der Flaſche das Jett allmä⸗ 
lig von dem Waſſer ab und man erhält etwa eine 


bei dieſer Gelegenheit mit dem⸗ 50 Gramm Waſſer haltende Medizinflaſche voll Pe⸗ 
‚jelben Orden ausgezeichnet wurde, den jetzt Herr troleum, welches eine ſtark gelbliche Farbe hat. Die- Schinken zu verkaufen. Er wußte wohl, daß die 
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Schinken dem Zoll unterworfen ſind, und dachte, das 
kommt denn darauf an: vorläufig lagte er fie in aller 
Gemüthsruhe unter die Sitzbank. Der Grenzbeamt 
kam wie gewöhnlich: „Auch Kontrebande e“ 
„Jau.“ — „Was denn?“ — „Twee Schinken.“ 
„Wo find fie?" „Ick ſlite dep? — 
Klapps ſchlug der Zollbeamte die Wagenthür zu und | 
und die Schinken gingen zollfrel durch. 1, 
— Um übelen Geruch aus friſch geweißten 
Zimmern zu entfernen, ſchäle man Zwiebeln ab unn 
lege fie an verſchiedene Stellen des Zimmers, oder 
man bringe ein großes Becken mit friſchem Waſſer, 
das mit 2 Loth Vitriolöl vermiſcht worden, oder auch 
ein Gefäß mit Chlorwaſſer in die Stube, aus der 
man den ungeſunden Geruch vertreiben will. Haben 
dieſe Mittel nicht das erſte Mal gewirkt, b 
man Zwiebeln und Waſſer. Zu bemerken iſt jedoch, 
daß der Aufenthalt in einem Zimmer, wo Chlorkalk 
in Pulver und Chlorwaſſer aufgeftellt find, für Men⸗ 
ſchen ungeſund fein würde und friſche Luft dabei un 


erlaßlich if. 
Barmen, 29. April. Im hieſigen Theater 
fing während der geſtrigen Freiſchütz⸗Aufführung, in 
der Wolfsſchluchtſzene, eine der Dekorationen Feuer. 
Im Nu ſtand dieſelbe lichterloh in Flammen. Schier 
eben ſo ſchnell war aber auch ſchon die Feuerwehr zur 
Stelle und erſtickte den Brand im Keime. Das ſpär⸗ 
lich derſammelte Publikum erkannte den Zwiſchenfall 
erſt, als die Hülfe ſchon zur Stelle war und der 
Vorhang fiel. Als nun die Zuſchauet ſich zum ſchleu. 
nigen Verlaſſen des Theaters anſchicken wollten, er⸗ 
ſchien Herr Direktor Rahn in der erſten Paxquctreihe 
und bat die Herrſchaften, ruhig auf ihren Plätzen zu 
bleiben. Gleichzeitig fiel die Muſik wieder ein. Kurze 
Zeit darauf konnte der Direktor, nun von ſeiner Loge 
aus, dem Publikum ferner mittheilen, daß die Vor⸗ 
ſtellung in wenigen Augenblicken welter geführt werden 
würde. Man möge ruhig ſein, es ſei keinerlei Gefahr. 
Nach wenigen Minuten begann denn auch richtig der 
dritte Akt. Die Wolfoſchluchtſſene allerdings hatte 
einen jahen Abſchluß gefunden. Der eigentliche Zwi⸗ 
ſchenfall war das Ereigniß weniger Augenblicke. 


— — F. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Darmſtadt, 1. März. Der Prinz Wilhelm 
von Preußen iſt heute früh nach Potedam zurück 
gerelſt; der Kronprinz wird heute Abend dorthin zu⸗ 
rückkehren. Der Prinz Helnrich von Preußen beab⸗ 
ſichtigt, ſich morgen Mittag nach Karlsruh⸗ zu be⸗ 


geben. 

München, 1. Mai. Die Gemahlin des Kul⸗ 
tusmintfters Freiherrn v. Luß iſt heute Nachmittag 
geſtorben. ne 

Paris, 1. Mal. Der chineſiſche Geſandte 
Berlin, Li-Fong Pao, iſt zum Geſandten Chinas i 
Paris ernannt und wird demnächſt hier eintreffen, um 
in Pourparlers über die Tonkinfrage 3 

* m i bt Mur erde i 
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jes jo abgeklärte Oel brennt, wie jedes andere Pe⸗ 
troleum, ohne irgend welche Subſtanzen zurückzu⸗ 
laſſen. Es iſt dieſe letztere Erſcheinung ſehe auffäl- 
lig; ſie mag darin ihren Grund haben, daß ſich das 
der Erde entquellende Petroleum dadurch, daß es auf 
dem Waſſer ſteht, von ſelbſt reinigt. — Das Dörf- 
chen, welches plötzlich eine ſolche Berühmtheit erlangt 
hat, wird Tag für Tag von unzähligen Neugierigen 
beſucht, die ſich das neue Wunder anſehen wollen. 
In Folge deſſen werden von manchen die abenteuer 
lichſten Konjekturen ausgeſprochen; andere machen ihre 
faulen Witze darüber, wie z. B. daß das große Pr- 
troleumfaß des in der Nähe wohnenden Kaufmanns 
P. undicht geworden jel; und es geht allerdings vom 
Keller des Herrn P. eine Röhrenleitung aus, welche 
ungefähr an der Stelle, wo die Quelle des Petro- 
leums zu ſein ſcheint, in den Teich hintinmündet. 
Aber die angeſtellten Unterſuchungen haben ergeben, 
daß dle fünf letzten, unmittelbar am Teiche liegenden 
Röhren einen ſtarken Petroleum-Geruch an ſich tra⸗ 
gen, während die weiter hinaufliegenden, in der Nähe 
des P.'ſchen Kellers befindlichen Röhren davon keine 
Spur an ſich haben. Daher kann an dieſe Mög- 
lichkeit gar nicht gedacht werden und das Petroleum 
fließt auch jetzt, wo die Röhren verſtopft find, in der- 
ſelben Weiſe weiter, wie vorher. — Dem Referenten 
dieſes wurde in Swantow von glaubwürdigen Zeugen 
auch noch mitgetheilt, daß auf dem Gebiete des in 
der Nähe liegenden Dumſewitz ein Kohlenlager ent; 
deckt ſei. In wie weit dieſe Nachricht auf wirklichen 
Thatſachen beruhe, konnte nicht ſogleich ſicher geſtellt 
werden. 


J Bütow, 30. April. Ihre Majeſtat die 
Kaiſerin und Königin haben Allergnädigſt geruht, der 
unverehelichten Henriette Schwichtenberg hier in Aner⸗ 
kennung ibrer langjährigen, der Hauptmann von Re⸗ 
kowekt'ſchen Familie treu geleiſteten Dienſte das gol- 
dene Kreuz, ſowie ein die Allerhöchſte Namens Unter⸗ 
ſchrift teagendes Diplom zu verleihen. Anlaßlich 
der in dieſem Jahre im dieſſeitigen Kreiſe ftattfinden- 
den Uebungen der kombinirten 8. Brigade findet in 
Folge Anordnung des Herrn Oberpräſidenten von 
Pommern zu Stettin die Abſchätzung der mili⸗ 
täriſchen Belegungsfühigkeit der Ortſchaften des hieſi⸗ 
gen Kreiſes ſtatt. Zufolge Verfügung der königlichen 
Regierung find hierzu die Termine auf den 16., 17., 
19. und 20. Mai feſtgeſetzt. Die Ortsvorſtände 
der Oriſchaften haben der von Seiten des Herrn 
Landraths hierzu beauftragten Kommiſſion an den be- 
treffenden Tagen auf deren Requlſitionen die nöthige 
Auskunft zu ertheilen. — Das Legen der Schienen 
auf unſerem Bahnhofe wird in den nächſten Tagen 
vorgenommen werden. Die Arbeitszüge fahren be⸗ 
reits bis kurz vor den Bahnhof und bald wird der 
Pfiff der Lokomotive auch auf dem Bütower Fundo 
ertönen. Wann die Eiſenbahnſtrecke dem öffentlichen 
Verkehr übergeben werden ſoll, iſt bis jetzt noch nicht 
definitiv feſtgeſetzt. Itdenfalls wird der früher zum] © 
6 ſt in Ausſicht genomm in 
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2 Botid 
Ä tiggelellt: Die ganze hat heute früh die Reſe nach London 
Promenade iſt mit jungen Linden bepflanzt und wird] Antwort der ſranzöſiſchen R. a 
im Anſchluß hleran auch der Kircheurath den neu an- liſche Konferenzeinladung ollte hei — i 
gelegten, kürzlich eingeweihten Friedhof mit jungen ville durch deſſen Vertreter übergeben werden. 
Ahornbäumen bepflanzen laſſen. Auch werden die] „Agence Havas“ glaubt zu wiſſen, die fra 
Arbeiten zur Verlängerung der Promenade vom] wort jet in den freundſchaftlichſten Ausdrücken 
Schützenhauſe ab in dieſem Jahre noch vorgenommen] und verlange, indem die Konferenz im Prinzip 
werden. 1 mi Bio)  Ttirt werde, lediglich einen vorgängigen Meinungsaus 
1 beiden Kabinette über ſolche Fragen, die mit 
+ Arnswalde, 1. Mal. Bel der Oraini- | IS, der | OBER u 
rung des Kinderſpielplatzes ſtieß man auf elfenhaltige * e . 1 ng und N 
Quellen und dies veranſaßte mehrere Privatleute, Wan 50 12 a 0% Oberbau ah 6 
ihre Brunnen von dem hiefigen Apothekenbeſizer chemiſch Sta fer bes Auswärti a. Noch e 7 
unterſuchen zu laſſen, wobei ſich herausſſtellte, daß teilung davon, daß die R ih behus u 5 5 a 
namentlich bei einem Berfelben die Cifenhalligeit des der sppgarifet einer‘ 5 ee j ae N 
Waſsere mindeftens ſo guk wie in Stein ſel, ja die inationsaienrs eine Ponferem den e a N 
Menge der organiſchen Stoffe ſcheint ſogar eine ge- 8 5 te 1 2 ige ei gen pal 1 
ringere zu ſein, wie in dem Stettiner, während auch 1 lürliſche Reg e 0 1 5 Ni 2 % 
die anderen im Waſſer enthaltenen Stoffe qualitativ nicht e A ch habe du N - u 
und quantitativ in einem jehe günſtigen Verhältniß ten dem Vorſchlage n 7 7 — la A 0 
zu einander ſtehen. Der Beſtzer der ſtärkſten eiſen⸗ aber präliminare Details, die anderen Mächte hätte 


i in den Vorſchlag eingewilligt. = 
haltigen Quelle hat Proben an Autoritäten nach N A 
auswärts versandt. Bezüglich der auf ftäptifchen Ge⸗ WN 1. ** 1 e 
biete befindlichen Quellen werden vorausſichtlich noch[ am 20. v. M. dom „ner Nuersd vu beit N 

Magazins der Konfektlonsfiema Whiteley in Baps⸗ 
weitere Bohrverſuche und Waſſerunterſuchungen ange⸗ vn a er Kg Ei, 
eilt werden. Jedenfalls Dürfte das romantisch, an |" ſtürzte heute ag eine hohe f 5 
‚ ſammen und verſchüttete 50 bis 60 dort beſchäftg 
gebüßt. a gt 
Rom, 1. Mal. In der heutigen Sitzung der 


einem ſchönen See belegene Arnswalde einen freund⸗ Abelter N 
lichen Badeort abgeben. — Es iſt Ausſicht vorhan⸗ Bei den bete Votnitlah etlgher Ein dai der 

Drputirtenfammer wurde von der Regierung ein Be-. 
ncht über die am 30. März c. in Paris abgeſchloſ⸗ 


den, daß eine Einigung mit dem jetzigen Abbdeckerei⸗ 75 
beſizer behufs Verlegung der Abdeckere! herbelge⸗ Mauer auf der Brandſtätte des Whiteley 'ſchen N 


führt und der jo ſchöne Judenberg von dieſer laͤſtigen 
Beigabe endlich befreit wird. — Das Projekt, die 
hieſige Obermühle anzukaufen, ſcheint dem Vernehmen 
nach aufgegeben zu fein. Man beabſichtigt vielmehr, 
eine gute Draintrung verſchiedener Stadtthelle aus 


zins in Bayswater wurden 11 Arbeiter, darunte⸗ 
2 ſchwer verlegt, das Leben hat aber Niemand ein⸗ 


7 
unter 


2 


Ki. 
ſanitären Rückſichten vorſchlagen zu wollen, und würde . 
dieelbe dnegeſammt zie Hälfe bis zwel Drittel der eu anten Ee e e na 
c en, re e nie RE Pee aner Betsnohelun in Rom eint K 
los werdenden Waſſerkraft der Obermühle reſp. Sen-] Pole ane 6 
kung des Fließes entſtehen werden. — Vorgeſtern 11 5 a 1 En uu . n 
brannte auf dom Gehöft des Bauern Burom in Lie. ſchloſſen werden, da ſich die Vefchtußunfähigte d 


benfelde eine Scheune bis auf den Grund ab. 


Pas eng 115 al A 5 
. erandrien, 1. . m. 
Vermiſchte Nachrichten. wegen Bezahlung de base für Bei den ü. 
— (Ein diplomatlſcher Witz.) Ein ruſſiſcher ruhen in Alexandrien erlittene N 

Berichterſtatter meldet aus Belgrad: In einer Ge-] Monat März d. I. von dem erſunſtanzlichen geulſch⸗ 
ſellſchaft von in Belgrad akkredittrten Diplomaten] ten Gerichtshofe ergangene Erkenntniß i 

und Konſuln habe einer der Herren geſagt: „Ich] Kaſſationshofe wieder aufgehoben worden, well 5 

finde es nur natürlich, daß der Sultam den Erz- erſtinſtanlliche Gericht nicht kompetent jet. 1 
herzog Rudolf jo ſeſtlich empfangen hat und er Jekaterinoslaw, 1. Mal. In dem Bear 


zeſſe morgen Wiverfepfichfelt gigen die Beh 


an der Geſellſchaft deſſelben ſo viel Intereſſe nahm; 
5 Gelegenheit der im vorigen 


iſt er doch der Nachfolger.“ — „In Oeſterreich⸗ 
Ungarn“, fiel ein Anderer ein. — „Selbſtverſtänd⸗ 
lich“, meinte der Erſtere. 

— (Der Schmuggler.) Ein Bauer fuhr eines 
im Poſtwagen über die Grenze, um ein paar 


den begangenen Ausſchreltungen ſind von drei weiteren 
Angeklagten zwel von den Geſchworenen für ſchuldig 
erklärt und zu 1 7½ jähriger reſp. einfähriger Zucht- 
hausſtrafe verurteilt worden. Der dritte e. 
wurde frelgeſprochen. 


Tages 
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1 N nA bwelcher ihn gefunden, voll erbarmender Liebe an Hütte, die Zweige der Fichte ſchlugen ächzend über; laſſen, ſich zu einer ſolchen firengen Zurückgezogenheit 
ſein Herz genommen hatte, und dem verlaſſenen das Moosdach hin, und ſchriller tönte der Angſtruff einſtwellen gezwungen ſehe. Man erfuhr, daß der 
N Die Grafen von Dürrenſtein. Knaben ein Vater in des Wortes ſchönſter Bedeutung des Glöckchens durch das wilde Getöſe. Baron ſich viel auf Reiſen befunden und ſeine jetzige 
Original⸗Rom an von E. ee geworden war. Während Fidelio ſich leiſe heulend zu den Füßen zweite Gemahlin, Regina's Stiefmutter, aus Weſtindien, 
a So verrann die Zeit, als durch Nacht und Sturm ſſeines Herrn niede⸗kauerte, knieten Urbanus und derſfwo ihr Vater däniſcher Gonserneuer geweſen, mitge- 
2 0 löſchläger auf dem kalten Boden, jener, um den] bracht habe. 
wie Samariter nannte, barg das freudige triumphirende Gebell Fidello's wieder zu Holz 
. letzt W mai Vorſprung 55 ihm drang. Er brachte Joſeph mit, welcher ſich ſo⸗ Zuſtand des Verunglückten zu unterſuchen, dieſer, um Damit mußte die Neugierde ſich einſtweilen be⸗ 
ſchleppie den Verunglückten fo vorſſchtig als möglich gleich mit der für ihn geringen Laſt des Verunglückten de beten; con nach wenigen: Mimuen fprach her] gungen. 
in einen geſchüßten Winkel, um hier die Rückkehr des belud und dann, von Urbanus mit der Laterne ge- Erſtere: „Laß uns auch für dieſe arme Setle beten,, Die furchtbaren Stürme der letzten Tage hatten 
Hundes abzuwarten, da er feſt davon überzeugt ſein leitet, jo raſch als möglich den beſchwerlichen Weg Joſeph!“ ausgetobt; fraundlich beſchien die Herbiſonne die 
durfte, daß Sidel jeine Miſſion getreulich aus richten zur Höhe antrat. Auf den Schwingen des Gerechten flog die Seelt] letzten Kinder Flora's, welche geknickt ihre Häupter 
werbe. Dleſelbe beſtand in dem Herbeiholen eines Die Angſt um den Sterbenden, von welchem der 85 e Todten 1 n a 1 4 RE REN 
Holzſchlägers, welcher im Gebirge ſich eine primittoe junge Mann dem Holjſchläger die möthige Mittbei⸗ 2 Höͤchſten, Gericht oder Echarmen dort oben zu 81 eg —— inftedel wandelte betrübt durch ihre 
Hütte erbaut und dort als Einſtedler bauſte. Joſeph lung gemacht, beflügelte die Schritte der beiden Sa⸗ finden. Alles bahn . fen Deine Rolen Oer⸗ 
Weidner war die rechte Hand des Bruders Euſtachlus marier, und jo gelangten fie ſchnell genug bei der 5 * cane ge 5 ge 1 Pr meine 
feit Jahren geweſen, da er demſelben mit feiner ur- Kapelle an, deren Glöcklein noch immer, vom Sturm 3. Kapitel. N ht Nose weiche or as er Fee öffnete; 
wiüchſigen Kraft ſtets hülfreich zur Seite geſtanden bewegt, fein llagendes Sterbelied ſang. Die Villa Einſiedel. a 145 bet de Sm gert nr we 1 
und mit dem treuen Fidello vereint der Dritte im] Drinnen in der Hütte war Alles todtenſt ll. War 10 f z 5 
Bunde werfthätiger Menſchenllebe geweſen war. Der es ſchon geſchehen, das Unabänderlche? Die fromme An der Hauptpremenade einer kleinen deuten] „Wie er gar häufig e Menſchenherz zer 
Huge Bernhardiner kannte genau ſeine Miſſion, die Seele ſchon dem 8 Pal ae . Bar 458 4 e eg Baroneß!“ tönte eine milde 
= nt r er 1 80 . a e 8 wurde, welcher feinem Namen infofern Ehre wachte, Sie blickte freundlich auf den Pfar er, welcher un⸗ 
di en Nennung es nur bedurfte, um den braven ſoddendem Athem an das Sterbelager hr ad. Ce Weigl als er mit feiner, wie es hieß, ſehr kränklichen Ge- bemerkt den Garten betreten hatte. 


H mahlin und der einzigen Tochter allerdings jo einſam! „Ob die Stürme auch wohl je unbarmherzig im 
Joſeph, wo immer dieſer auch wellen mochte, herbel⸗Jſich über den Greis, auf deſſen Antlitz ein belliger lebte, daß er bislang weder eine Geſellſchaſt beſucht,[Menſchenleben wüthen können ?“ fragte fie nach⸗ 


nnholen. Friede thronte; — ſchlummerte er nur, oder war noch eine ſolche 
’ h gegeben hatte. denklich. 
Der junge Mann Tieß ſich neben dem Todten auf es ſchon der ewige Schlaf? — Kein Athemzug be- Die Herren des Hofes ſchwuren auf die wunder⸗]“ „Frellich köanen ſie das, nickte ver geiſtliche Here, 
einen Stein nieder und harrte geduldig der Rückkehr lebte die leicht geöffneten Lippen mehr, — doch are Schönheit der Baroneß Einſtedel und ſcheuten] wehmüthig vor fi hinſchauend: „ich ſelber habe der 


des Hundes. Es war freilich eine recht ſchauerliche horch, ein leiſes Röcheln erschütterte plötzlich die feine Intrigue, um Eintritt in die verwunſchene Villa] vom Sturm des Unglücks und der Leidenſchaft ge⸗ 
Situation, in welcher er ſich befand, und er hätte Bruſt und im nächſten Augenblick öffneten fi noch zn ebellen; die keckſten Kavallert ee auch] knickten und arsch el ahn Menſchenblüthen gar viele 
kein Menſch ſein muͤſſen, um dieſelbe nicht ganz und einmal die großen Augem des Bruders Euſtachlus, durchgeſetzt, aber nur zu ihrer eigenen Beſchämung, ſchon gesehen und fie wieder aufzurichten verſucht.“ 
voll zu empfinden. Durch das Brauſen des noch. „IR er gekommen 2“ tönte es geiſterhaft von ſeinen wie es hieß, da der Baron fie mit weltmänniſcher“ „Dieſe hier laſſen fi nicht wieder aufrichten,“ be⸗ 
immer wild dahinraſenden Sturmes tönte 9 Höflichkeit zwar empfangen, aber auch in ſehr be- merkte Regina bitte übt. 
der Hagende Ton des Glöckchen zu ihm herab, und „Nein, mein Vater!“ verſetzte Urbanus traurig, ſttamter Weiſe für immer abgefertigt haben ſolltt. „Nein, ſte ſind dem verheerenden Elemente zum 
daun war's ihm, als höre er auf's Neue dle Stimme) „wir haben nur einen Todten Dir bringen können.“? Man batte die junge Baroneß nur in der Kirche] Opfer gefallen, und kein Sonnenbid: von oben ver⸗ 
des Sterbenden, welcher hoch oben in der einſamen „Wo iſt er?“ röchelte der Greis. ſehen und bewundern können, da fie regelmäßig mit mag fle auf's Neue zu beleben. Der Tod ſpottet 
Hütte feinen leßten Kampf allein und verlaffen durch- Schweigend hob der junge Mann, von dem Holz- ihrem Vater die Meſſe beſuchte, während ſie auf ihren unſere Fürſorge und Pflege. Doch trauern Sie des⸗ 
kämpfte. ſchläger, welcher demüthig an der Thür ſtand, kräftig] Spaziergängen am Arm des väterlichen Beſchüßers balb nicht, Bareueß! — dem ewigen Naturgejepe 
Ee verſank nun in ein ſtilles Träumen, und ſah unterſtützt, den todten Gaſt empor, um ihn dem ſtets dicht verſchlelert war. hätten Ihre Blumen nur allzubald ſich fügen müſſen; 
57 aich ſelder als hülflos verlaſſenes Kind in dieſen Ber- Sterbenden beim Schein des fladernden Lämpchens zu Nur der fürſtliche Leibarzt und der Pfarrer an] was der wilde Sturm verſchont, ein einziger Nacht⸗ 
8 gen umherirren. Die Mutter war todt, an den Miß- zeigen. der Rembertikirche zählten zu den Vertrauten dieſerf freſt hätte es unwiderruflich vernichtet. Anders ist 
} C eines rohen, unmenſchlichen Gatten ge⸗ Dieſer blickte ſtarr mit halberloſchenen Augen auf? einſamen Familie und genoſſen Geltung genug in der gutenſes mit den Menſchenblüthen. Wo der Sturm des 
ſtorben. Dieſer Mann hatte den kleinen Stiefſohn in ein blaſſes bärtiges Giſicht. Dann bewegte er mit] Geſellſchaft, um mit ihrer Vaſicherung Glauben zu Unglücks die junge Seele erfaßt und über fie dahin⸗ 
8% die Berge gebracht und dort verlaſſen. |uncubiger entjeßter Miene die Lippen, ohne nur einen] finden, daß Baron Einſtedel kein undefugter Eindring-|brauft, da müßte auch ſie undarmberzig zerſtört wer⸗ 
5 
RX 
E 


Urbauus ſchauderte bei der Erinnerung an den Laut hervorzubringen, ſtreckte die Hände flehend empor ling des Arlſtokcaten Viertels, ſondern ein wirklicher[ den, wenn der welſe Schöpfer ibr nicht einen Stab 
Schreckuichen entſetzt n — dann erhellte fg! und janf tobt zurück. Edelmann ei, welcher durch verſchiedene unglückliche gegeben hätte, an welchem ſie hoffaungsgrün ſich wir⸗ 
ein Antlitz wieder. Er ſah den Bruder Euſtachius, Furchtbarer als vorher umtobte der Sturm die 1 die ſeine er 5 unberührt ge- der aufrichten könnte, den reitenden Glauben au die 
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Weitere Beweise! bez., per Inli⸗ 143,5 bez., per Septerr der ⸗ Oktober irch e Anzeigen. In Torney in Salem 
Schr geehrter Herr! Sie hatten vor einiger Zeit 143,5 bez., ver ber-Rovember 144 bez. Am 2 7911.97 4 . Herr Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um 10 Uhr. 
> die Freundl'chkeit, mir eine Schachtel Ihrer Schweizer- Hofer behauptet, per 1000 Klgr. lolo 130-150 bez., In d er Schioß⸗Kirche u der Kückenmuhle: 
Pillen zuzuschicken, Ich wählte als Versuchsobjekt ver Mai 140 bez. Herr he de eat um 8%, Uhr. Herr Kandidat Kühn um 10 — : 


meine Frau, welche schon seit Jahren an Obsti nal on] Räböl —— per 100 Klgr. loko ohne Faß ba Küper 1 In Züllchow 
Les Stahles leidet und dagegen schon lange Pillen | ®, un 12 per April⸗Mai 57,5 B., per Sey lember · — le 1 pe 5 U e u. Herr Prediger Deicke um 9 Uhr. 
aus Aloe, Coloquinten gebraucht. Dieselbe ist nun] Oftober 55,5 B. ex Aukeh Rice: Sonntag Abend 7 Uhr Berj des ey 
it der be ihrer Pillen, welche sicher ms it behauptet, per 10,000 Liter / ohne Faß Herr Prediger 1 Uhr, Traktatvereins in der Zeichnenkla W 
Sehmerzlos wirken, so ausgezeichnet zufrieden, dass 48,1 bez., per Mat 48,3—47,9 bez., der Mair Juni do., (Nach der a Bei und Abendmahl.) Gynmmaſiums, wozu auch Nichtmitglied 
eh dadurch ermuntert werde, weitere Versuche zu per Jui Zall 48,8 B. u. 99 1 7 Juli⸗Angut 48,5 Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr, werden. Den Vortrag hält Herr Prediger 5 
Wachen etc. Ergebenst Dr. med. Mayer, Thiengen. bez. 5 per Auguſt⸗Seytember eee — um 5 Uhr. 


Die echten Apotheker R. Brandt sehen Schweizer- 5 per 50 K 168 8. I bez. alte Uſ. 8,40— unis⸗ 
en, welche Sr eee 8,45 70 err BonfifterSeicath br Neben 2 9 lie 
fällen, . era ete. so vortrefflich (Militärs Gottesdienft.) 
(bewährt, sind. sein yerzäthig & Schachtel M. 1 in Sreettat ken an den TEAR der Bache ger ge um 10Y, Ihr Bu 
Siettin in ‚der Pe’ikan-Apoth . ur Bekanntmachung. be der Breigt Weite ais Aerbmaht) 5 
uke I d ard, Laer. Due für bie Stettiner Rünınerei-ieten pro 1884 zu Ders Prehn der Heier. un Paris, Arche: F 
Neu- entrichtende Pacht war am 1. April d. J. fällig. 1 ter- und Pauls Kirche; e 
a Wieſenpächter, welche mit der Berablung Herr hr 5 rer un 10 der : r Sommer 
er Pacht noch im Rückſtande find, werden aufgefordert, (Rach der Best eichte und Abendmahl.) 5 — it 


dieſelbe ſpäteſtens bis zum Herr Prediger Deicke um 2 Uhr. h 
Lane 3 den 10. Mai d. J., Mittags 12 121 Im Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt);: 


cee wre aus der Feder ein eines bekannten & 
Industriellen, wird überall das grösste Aufsehen erregen 
zu bezahlen, andernfalls die Wieſen auf Gefahr und . Prediger Müller un 9 Uhr. 


und 
20 recht dazu bestimmt sein, Klarheit in die grösste weltbe- 


N Temp. + 12; | Boten det Pächter anderweit verpachtet werben, Au der Imiherifchen Kirche in der Meufladtt | |verschwinden“ wird, bie sie Ihre J gige lösung gefender 
m Die Ockonomie⸗Deputation. Leſegottesdienſt um 9 ½ und 5 ½ Uhr — 
IE LER N EHSRTTTE SEHE Ju der n Schl: gf 5 
rlef marken zu Sammlungen verkauft, kauft Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. a uf. - 
5 15 tauscht und giebt Komissionslager mit 33½ %. Nachm. 4 Uhr Berfammlung ber Tonfirwirten Töchter im 8 We ar 5 Ader > 1105 nude leich 
le ro re eber agflu orbeugung un 
6. Zechmeyer in Nürnberg. u Toruney in Bethanien. Heilung“ von Rum. Feen sen., Gent er 


Ju 
Kontinental-Marken ca. 200 Sorten, per Mille 50 Pfg. Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. Bataillonsarzt, Vilshofen, Bayern. (Koſtenfrei.) 
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sötliche Liebe und Gerechtigkeit. Doch wo der raſende 


Sturm wilder Leidenſchaft die arme Menſchenſtele in 
ſeinen Wirbel zieht, da jehen wir Gottes Ebenbild 
geinickt und zerſtört in den Schmutz der Erde ver⸗ 
ſinken und ſuchen vergebens die entblätterte Menſchen⸗ 
blüthe dem Lichte wieder zu gewinnen.“ 

„Aber es gelingt Ihnen doch auch zuweilen, Herr 
Pfarrer?“ fragte Regina leiſe. 

„Ja, dem Himmel ſei Dank!“ verſetzte der Pfarrer 
mit aufleuchtendem Bick. „Ich darf mich glücklich 
genug preiſen, mehr als eines geknickten und ver⸗ 
lorenen Seele den Frieden mit Gott zurückgegeben, fie 
dem Lichte wieder gewonnen zu haben. Doch ſind 
Sie nicht ein wenig neugierig, meine liebe Baroneß, 
warum ich zu dieſer ungewöhnlichen Stunde hierher 
gekommen bin?“ ſetzte er lächelnd hinzu. „Nein ? — 
Nun denn — if der Herr Vaſer zu ſprechen?“ 

„Er iſt ſtets für Sie zu ſprechen, Herr Pfarrer!“ 
erwiderte Rigina, ihn beſorgt anblickend. „Doch 
werden Sie ihm nichts Schlimmes zu berichten 
haben?“ 

„Nein, Kind, eine gute Nachricht; der Dampfer 
Neptun iſt noch vor dem Ausbruch des ſchreck⸗ 
lichen Sturmes wohlbehalten in Trieſt eingetroffen.“ 

Regina erbleichte zu Schnee. 

„Der Neptun,“ bebte es von ihren Lippen. „Sie 
willen, Hochwürden, wen der Vater damit erwartet?“ 


Bilanz 


der Stettiner gemeinnützigen 
Bangefellfchaft 
am 31. Dezember 1883. 
Arten. 
1. Koſtenpreis der Geſellſchaftshäuſer 
nach Abſchreibung von ca. Ya % 


jährlicher Abnutzung 256 400.—. 
2. Beſtand des Effekten⸗Konto „ 126 120 33. 
3. Kaſſen Beſtand 341,77. 
Summa „A 382 862,10. 
Panusiva. 
1. 771 Aktien a 100 Thl. „A 231 300,—, 
2. Reſerveſonds „ 88 967.57. 
3. Amortiſations⸗Konto „ 54 000,—. 
4. Laufende und rück⸗ 
ſtändige Zinſen „4609,90. % 378 877,47. 


Netto⸗Ueberſchuß pro 1883 „ 3 984,63. 
(Nachdem die Zinſen a 5 % bezahlt und die gewöhn⸗ 
lichen Abſchreibungen erfolgt ſind.) 
Davon nach $ 4 der Statuten 
zur Amortiſation von 
7 Aktien st 2100 — 


1. 771 Aktien à 100 Thl. A 231 300,—. 
2. Reſervefonds „ 90 852,20. 
3. Amorttſations⸗Konto „ 56 100,—. 

4. Laufende und rück⸗ 
ſtändige Zinſen a 9,90. 

Reservefonds. 

Derſelbe betrug am 31. Dezember 1882 
davon entnommen zum Anſchluß der 
Häuſer Eliſabethſtraße Nr 5 und 6 
an die ſtädtiſche Kanaliſation „ 3049 14. 


blieben 85 217,57. 
blerzu kamen an Zinſen prof 
1883 


„ 3 750,—. 
und vom Ueberſchuß des 
Jahres 1888 


Stettin, den 30. Mai 1884. N 
Stettiner gemeinnützige Baugeſellſchaft. 
Der Vorſtand. 
Gadebusch. Th. Kreich. 
Georg Schultz, Schinke. 


Griechische 


Steinicke. 


Flaschen u. Kiste frei, 
Ab hier zu 16 L Uf. 


FR J. F. Menzer, 
WA Bitter 4. K. Oed. Eriöserordene, 
F Neckargemünd. 


Unter Garantie für gute elegante und Arbeit, ſowie 
Een und ſcharfen Schuß berjende neueſte Syſteme: 
a 


ucheur⸗Doppelflinten von 30 M. an, 
Centralfeuer⸗ „ 5 
— Perkuſſions⸗ 5 area 
Htnterladerbitchten ZEN. „ u 
Flobert⸗Teſchins „ 
Revolver ie 
Lefaucheur⸗Hüͤlſen 3 


K. 
Diana⸗Pulver und ſännntliche Jagdartikel, Fuel 


und Jagdtaſchen zu Faß ritpreiſen. 

Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülſen gratis und 
empfehle nur bischen Bezug unter Versprechen billigſter 
Lieferung. Umtauſch bereitwilligſt. Verſandt umgehend. 
Neueſter Preiskourant gratis und franto. H 


6 BE Gewehrfahrik, | 


9 
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Unengeltliche | 


Rath zur Rettung v 

g Trunkſucht, mit und 

ohne Wiſſen, ertheile bereitwilligſt allen Hülfeſuchenden. 
A. Vollmann, 


Pankow bei Berlin, Floraſtraße 30. 


ſehen, da er einen theuren Freund nach langjähriger 
Abweſenheit wieder zu ſehen hofft, einen Freund, 
von welchen das Schickſal ſtines Hauſes abhängen 
ſoll.“ — 


„O, Herr Pfarrer!“ ſtammelte Regina mit einem 
Blick, in welchem Todesangſt ſich aus ſprach, „ich 
fürchte mich vor dieſem Freunde.“ 

„Sie werden ſich ſeiner doch kaum erinnern können, 
meine theure Baroneß ?“ bemerkte der Pfarrer, mild 
tröſtend ihre kalte Hand ergreifend. „Der Graf iſt 
tin volles Decennlum fortgeweſen, und Sie waren 
damals doch kaum —“ 


„Zehn Jahre alt,“ ergänzte Regina mit einem 


wieder den armen zerzauſten und geknickten Blüthen 
zuzuwenden, und Ihre Zukunft, Ihr Geſchick getroſt 
der Hand desjenigen anheimzugeben, welcher doch 
ſchließlich in feiner ewigen Weisheit Alles für uns 
zum Beſten lenkt.“ 

Der alte, würdige Herr drückte ihr die Hand, ſtrich 
dann wle ſegnend über das blonde, lockige Haar, und 
ſchritt langſam dem Hauſe zu. 

Regina blickte ihm zerſtreut nach. Die junge 
Dame verdiente ihren Namen in der That; — es 
war eine lönigliche Erſchelnung, hoch und ſchlank, ein 
wunderbares Ebenmaß der Formen, mit einem Kopf 
von idealer Schönhelt. Vornehm und edel, ſtolz und 
gebietend, war ſie doch zugleich von einer hinreichen⸗ 


ſämmtliche 


— 188463. 4 5634,68. 
mithin Beſtand am 31. Dezember 1883 „44 90 852,20. 


P. Wolfram. 


| 
Looſe A Drei Mark in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


tiefen Athemzug, „fo iſt es, Hochwürden! Aber ich den Kindlichteit und Güte, welche den Grundton 
eeinnere mich ſeiner ſehr genau, als ob ſein Bild mir ihres Weſens bildeten. Sie war des Vaters einziges 
in die Seele geätzt wäre. Es erfüllte mich ſchon als Glück und der vergötterte Liebling der Dienerſchaft. 
Kind mit Schauder, dieſes Bild des wilden Dürren⸗ Ihre Mutter batte fie nie gekannt; fie war ihr in 
ſtein. Und wenn Sie alles wüßten, Herr Pfarrer! —“ zarteſter Kindheit durch den Tod entriſſen — und 
„Still, meine Tochter!“ unterbrach der Greis ſie] die Stiefmutter! — 
ſanft, aber feſt. „Ihr Vater hat ſicherlich gewichtige 
Gründe gehabt, ſelbſt mir, ſeinem Beichtiger, dieſt ter ihr dieſe neue Mutter aus Weſtindien mitgebracht. 
Familiengeſchichte zu verſchweigen; es würde ſich des- Sie war bis dahin in einem Kloſter erzogen worden, 
halb ſchlecht geziemen, in dieſer Weiſe ein Vertrauen] wo fie fi ſehr glücklich gefühlt und nicht die min⸗ 
zu erlangen, das mir nur freiwillig von Ihrem Vater deſte Neigung empfunden batte, ihr ſtilles Aſpl zu 


Waſſerheilanſtalt Königsbrunn 
bei Königſtein in Sachfen. 
Kurort für Nervenkranke. 


„Ich weiß nur, daß der Herr Baron der Ankunft entgegengebracht werden kann. — Aber nun, meine verlaſſen. Die neue Mutter erregte dem Kinde ant . 
des Schiffes mit krankhafter Ungeduld entgegen ge- theure Baroneß, möchte ich Sie bitten, Ihre Fürſorge unüberwindlicht Furcht, weshalb der Baron die kleine 
Regina noch gern im Kloſter ließ, wogegen ſeine Ge⸗ 


mahlin auch nichts einzuwenden hatte, da ihr Kinder 
eben nicht beſonders ſympathiſch waren. Die junge 
Baronin Einfledel war ſehr verwöhnt, ſehr hochmü⸗ 
thig, a von elner erſchreckenden Menſchenverachtung 
erfüllt, welche ihre Erziehung nach weſtindiſchen Ber⸗ 
haͤltniſſen verſchuldet hatte. 

Der Baron, welcher die allerdings eigenartig ſchöne 
Frau leidenſchaftlich liebte, war vollſtändig blind ge⸗ 
gen ihre großen Fehler und gab ihrer Neigung zur 
Virſchwendung nur zu fehe nach. Er beſaß ein 
großes Vermögen, während fle ihm nichts als die 
Schulden ihres Vaters, welcher kurz vor ihrer Ver⸗ 
lobung geſtorben war, als Mitgift bringen konntt. 
Man munkelte allerlei über din plötzlichen Tod des 
Gouverneure; doch wagtt Niemand dit offene Be⸗ 
bauptung eines Selbſtmords, und fo wurde die Ge⸗ 
ſchichte vergeſſen und mit dem Grabſcheit zugeſchau⸗ 
felt, zumal als der reiche Schwiegerſohn ſämmtliche 
Gläubiger befriedigt, was allerdings eine ziemlich be · 


Regina war acht Jahre alt geweſen, als der Va- denklicht Lücke in feinem Vermögen hinterließ. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Baumſchule 


zu Niederlößnitz bei Dresden 


Hydroelektriſche Bäder. Proſpekte ſenden Dr. Putzar sen. und Dr. Putzar jun. empfiehlt zur jetzigen Pflanzzeit große Vorräthe von 


Sol- Moor- und Seebad Greifswald. 


liche Dampferverbindung nach Rügen (2 Stu den). — Auskunft über Zimmer, Penſionen u ſ m. ertheilt 
Die Direktſon. 


X. Jahrgang. X. Jahrgang. 


Deutſche Rundſchau. ö 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Fuetel in Berlin. 
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den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 
Er Beriäer hat die „Deutſche Rundſchan“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein anerkaunte 
eltung als 


repräfentalives Organ der geſammten deutſchen Culturbeſtrebungen 


erlangt. 

Nichts iſt von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer Tage ſteht: in ihren Eſſays ſind die Ergebniſſe der 
wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet ſie die hervorragendſten 
Werke unſerer beiten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen 

| bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre literariſchen 

itiken, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, beben aus der Fluth der Erscheinungen 2 — 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen N pruch 

auf a — ae een Kreiſe NN An 3 2 

ie „ e au“ erf zwei Ausgaben: n n 

a) Monats⸗ Ausgabe in Be f B d Bogen in 

b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % N 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſo vie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 
x. Jahrgang. x. Jahrgang. 


855 Stettiner Pferde. Lolterie. 


Hauptgewinne: Eine komplette Equipage mit A Pferden, 3 Equipagen mit je 
2 Pferden, 5 Equipagen mit je 1 Pferd, eine Equipage mit 
2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 


elegante Reit- und Wagenpferde im Werthe von 82,000 M. 
20 Reitſättel, 50 Zaumzeuge, 50 Reittrenſen, 50 Reit⸗ und Fahrpeitſchen, 100 Pferdedecken und 337 andere 
Gewinne im Werthe von 9600 M. 


Ziehung am 19. Mai 1884. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückauwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 
bei Poſtanweiſungen 10 mehr einzahlen. 


* * 0 9 
Ziegelei- Einrichtungen. 
Seit 20 Jahren Spaialität. 
Sämmtlidie Maſchinen Hr u. Chamottefabriken, 
owie au 
komplette Dampfziegeleien. 
Probeverarb g koſtenfrei. 
Bar Proſpekte gratis und franko. nn 
Nienburger Eisengiesserei und Maschinen-Fabrik, 
Nienburg a. d. Saale. 


Pappdachbesitzer. 


Um alte ſchadhaſte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht und dauerhaft herzu⸗ 
ſtellen, iſt das einzig ſichere Verfahren das Ueberkleben derſelben mit meiner 
„präpsarirten Asphalt-Klebepappe“. 
Neue derartige doppellagige Pappdächer übertreffen bei leichter Dach⸗ 
konſtruktion jede andere Bedachungsart. 
Broſchüren gr. is. Feinſte Anerkennungen von Behörden de. 
Ausführung ſchnell, unter Garantie, billigſt durch 


Lindenberg, Stettin. 
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Rosen, 


hochſtämmig, halbſtämmig, niedrig veredel 
Kletter- und Trauer⸗Roſen. — Gauer alle zurten St. 


Neueſte vorzüglichſte Einrichtung für Moor⸗ und Soolbäder. — Univerſität; gegen 800“ Studtrende; bäume in Hochſtämmen, Pyramiden, Spaliers und Kor⸗ 
Spezialfächer der Medizin hervorragend vertreten. — Stack ſchattige Promenaden. — Oſtſeebäder in done; hochſtämmige Stachelbeerbäumchen, ſehr em⸗ 
Eldena⸗Wieck, Dampferverbindung (20 M) den ganzen Tag; Strandpavillon, großer alter Bachenhain. — Täg⸗ bfehlenswerth; Beerennbſt, Weinreben in Töpfen, 


Kierbäume und Sträucher; Schlingpflanzen, darunter 
ein reiches Sortiment der ſchönſten großblumigen Cle⸗ 
matis. Erdbeer und Spargelpflanzen, Spezialitüt, 
u. a. m. Sämmtliche Pflanzen beſitzen ein vorzügliches 
Wurzelvermögen. welches ein ſicheres Weitergedeihen 


bedingt. — Preisverzeichniſſe auf Verlangen gratis u; 


und franfa, 
Niederlößnitz bei Dresden. 


E. König. 


1 * 1 ir Unsere 
Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten P 1 K N 1 N 13 


. in neulrcuzasitiger Eisenkon- 
struktion ohne Diskantsteg- 


Unterbrechung haben so vielen Beifall 


gefunden, dass wir genöthigt waren, unsere 
Fabrik und Magazin zu verlegen und bedeutend zu 
vergrössern, 
Diese unsere vorzüglich. 
mit grossartigem Bass und herrlichem Diskant 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen, 


Auf Abzahlung mi 


I 
5 
74 Heiser . 40 


W 
Härlottenstrag 


in jed. Seil. ſowie Möbel⸗ Spiegel- und Polſterwaaren 
zu ſehr ſollden Preiſen empfiehlt 5 9 
F. Margendorff, 
Tapezierer und Dekorattur, 
Berlin, N., Garteuftr. 173, u. dem Stett. Bahnhol. 
P ianinos. Billig! 
ar — kleine Raten! 
denslaufer, Ber NW. 
Kostenfreie Probesehdäite an 5 
Gef. Anfragen werden sofort beantwortet, 


„„ Holpfanbe aller rt 


liefert gut und dilig A. Friedrichs, 
Oranienfrahe 166 


— —— 


Dr. Romershausen's 
Augen-Essenz 


zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung 
— der Sehkraſt. 
Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 


vom Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nchf., 
Aken a. E. 


Direkt zu beziehen in Flaschen k 3, 2 und 
1 I, in Original-Verpackurg mit Namenszug 
und Gebrauchsanweisung 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu haben 
in den autoris. Niederlagen in Stettin bei 
Apotheker W. Mayer; Aufträge nehmen ent- 
gegen Jul. Klinkow und Th. P Ee. 


— 


Roggenmehl. 


Ein Kommiſſionsgeſchäft in Holland (Amſterdam) 


ſucht mit einer leiſtungsfähigen Firma zum Verkauf von 

Roggen⸗ und Weizenfuttermehl in Verbindung zu kommen 
ten unter A. B. an die Albert de Lange 'ſche 

Buchhandlung, Damrak 62. Amſterdam. — 


ö Eine Speit Nabrik nett Denilintion it Danzig, Mt 


Waſſer gelegen, mit ausreichenden Gebäuden und 
neuen Apparaten ift bei einer Anzahlung von „46 


25,000 preiswerth zu verkaufen. Näheres duch ö 
F. Braoege 


U — 


Einen tüchtigen Malergehülſen l 


verlangt per ſoſort 

Paul Krave, 

Maler und Vergolder⸗ 
Gülzow i. P. 


30,000 und 11,900 Mark 
zu 5 % Zinfen werden zuſammen oder geteilt auf ein 
Rittergut mit großer Dampfbrennerei ſofort oder zum 
1. Juli innerhalb der Landſchaftstaxe geſucht. 

Offerten von Selbſidarleihern werden unter P. 40 
an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8, erbeten. 


Preislisten mit Photogr. gratis und franko. a 
t20 Mk. monatlich. 


mpl. Zimmereinrichtung 
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